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ihrer Tochter Teresa (12)  in 
Madrid. "Faszinierend an Spani­
en sind die vielen verschiede­
nen Landschaften, die Kultur, 
aber vor allem die Menschen, 
sie sind warmherzig, lebenslu­
s t ig  und können das Leben 
auch in kleinen Dingen gemes­
sen. Mein Geheimtipp ist Asturi-
en. Eine Provinz an der Atlan­
t ikküste mit Gebirgen, Wäldern, 
grünen Wiesen ... fast so wie in 
L iechtenstein,  halt  nur a m  
Meer.» 
Apropos Liechtenstein.  Kann 
sie sich vorstellen, wieder in 
Liechtenstein zu wohnen? Ihre 
Antwort ist kurz und bündig: Ja! 
Was Ihre Durchlaucht ausser 
K le instaatenspie le ,  IOC und-
Olympische Spiele auch noch 
bewegt, erzählt sie im sofa-Pro-
mi-lnterview. 

Durchlaucht. was können Sie 
gut  und ausgiebig? 
Glücklicherweise habe ich von 
meiner Mutter und Grossmutter 
ein Talent für Sprachen geerbt. 
Ich spreche fl iessend vier Spra­
chen. 

Was ist  Ihr Lebensmotor? 
Das ist vor al lem der Glaube, 
der mir in vielen, auch schwieri­
gen Situat ionen des Lebens 
Kraft gegeben hat. Auch meine 
Familie, vor al lem meine Toch­
ter, geben mir viel Kraft. 

Was ste l l t  Sie auf? 
Mit guten Freunden gemütl ich 
zusammenzusitzen und viel zu 
lachen, oder interessante Ge­
spräche zu führen. 

Gluck bedeutet für Sie? 
Anderen Menschen eine Freude 
machen zu können. 

Si nd>STET röma nt isc h ? 
Nein, nicht sehr. 

Was war der beste Ort, 
an dem Sie jemals wa­

ren? 

Es gibt viele schöne Orte, an de­
nen ich war. Es fällt mir schwer, 
eine Wahl zu treffen. Ich versu-

ihren Vorteil. Nlässt sich nicht 
zum Zorn reizen, trägt das Böse 
nicht nach ... ? ie  erträgt al les, 

che immer, aus dem Ort, a t f  glaubt alles, rafft alles, hält  al-
dem ich gerade bin, das Beste 
herauszuholen. 

Was bevorzugen Sie aus der 
heimischen und der spanischen 
Küche? 
Käsknöpfli und spanischen Roh­
schinken. 

Kein sch lech tes  • Gewissen,  
wenn Sie Fleisch essen? 
Überhaupt nicht, aber ich esse 
es nicht jeden Tag. 

Wie of t  naschen Sie? 
So wenig wie möglich, aber im­
mer noch zu viel. 

Was darf in Ihrem Kühlschrank 
nie fehlen? 
Butter und Käse. 

Welches war  die w i ch t i gs te  
Entsche idung,  die an Ihrem 
Esstisch gefal l t  wurde? 
Ein Tischgebet zu sprechen. 

Als Kind wol l ten Sie sein w ie?  
Wie meine älteren Brüder, a ls  
kleines Mädchen und einzige 
Schwester fand ich ihr Leben 
viel spannender als meines. 

Welchem Auto  schauen Sie auf 
der Strasse nach? 
Einem tollen Sportwagen, aber 
mit  einem gewissen Gefühl der 
Erleichterung, dass ich nicht 
drin sitzen muss.  

Bei welcher Si tuat ion sehen 
Sie rot? 
Wenn Menschen ungerecht be­
handelt werden. 

Können Sie eine Woche han­
dylos leben? 
Wenn ich muss, kann ich aufs 
Handy verzichten. Aber ich gebe 
zu, dass es praktisch ist und ich 
mich daran gewöhnt habe. 

Wor te  aus der Bibel, die Sie 
faszinieren? 
Es gibt viele Worte in der Heili­
gen Schrift, die mich beein­
drucken. Vor allem der zweite 
Teil des Hohenliedes der Liebe 
im ersten Korintherbrief is t  ein 
ganzes Lebensprogramm: «Die 
Liebe ist langmütig, die Liebe 
ist gütig. Sie ereifert sich nicht, 
sie prahlt nicht. Sie handelt 
n icht  ungehörig, sucht  nicht 

lern stand, 
mals auf."  

Liebe hört nie-

Glauben Sie ;i)n die Reinkarnat i-
on? ' 
Nein, ich glaube, dass meine 
Seele und mein Körper zusam­
men als einmalige Person ge­
schaffen wurden und es daher 
nicht logisch wäre, immer wie­
der in einem anderen Körper 
auf die Welt kommen zu müs­
sen. 

Worüber können Sie herzhaft 
lachen? 
Gott sei Dank über vieles. Ich 
versuche, nichts t ierisch ernst  
zu nehmen und da kann man 
über viele Situationen herzhaft 
lachen. 

In wessen Haut mochten Sie 
niemals s tecken? 
In der eines Diktators, egal ob  
l inks oder rechts. 

CD. die Sie immer und immer 
wieder hören? 
Momentan die Musik aus dem 
Film «Les Choristes». 

Zu welcher Tages- und Nacht­
zeit sind Sie am kreat ivs ten? 
Nachmit tags bis spätabends.  
Jedenfalls nicht a m  frühen Mor­
gen vor dem Frühstück. 

Ist  Organspende ein Thema für 
Sie? 
Ich f inde die Organspende sehr 
positiv, weil dadurch Leben ge­
rettet werden können. 

Was gefä l l t  Ihnen im Rheinta l  
besonders? 
Die Aussicht auf  die Berge. 

Ihre unvergessl ichsten Ferien? 
Mit  dem Boot a u f  dem Mittel­
meer mi t  meinem Mann und 
meiner Tochter. 

Wo können Sie s ich  am besten 
entspannen? 
Beim Spazieren in der Natur. 

Wie hal ten Sie Ihren Korper f i t?  
Ich nehme Gymnast ikstunden 
und gehe möglichst oft  spazie­
ren. 

Wo is t  Ihr Kra f tor t?  
Mein innerer Kraftort ist der 
Glaube, körperlich hole ich Kraft 
aus der Natur. 

Welches Buch lesen Sie mo­
mentan? 
«Gott und die Welt». Ein Ge­
spräch von Kardinal Ratzinger 
mit  Peter Seewald. Wie schon 
im ersten Buch «Das Salz der 
Erde» bringt es der jetzige Papst 
fertig, die kompliziertesten Fra­
gen ganz einfach und klar zu er­
klären. 
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Lockeres Gespräch auf dem roten «Kanapee» 
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